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Osten Überinitte'lte umgestaltet? Es geht nıcht um €ine Interpretation der Haupt-schriften Cass1ans, ebenso wird bewußt verzichtet auf die Untersuchung des Eınflusses
der vorcassıanischen Mönchsliteratur sSOW1e der aufßermönchi;schen Quellen seiner Schrif-
ten. Die durch das Beıiseijtelassen des pachomianischen Mönchtums gebildete Lücke
weist der Verfasser der patristischen Forschung So beschränkt sıch die Arbeit
autf folgende Quellen Basılıus GF Euagrıius Ponticus, die dem Namen
„Apophthegmata patrum“ bekannte ANONYINEC Sammlung VO  $ Lehrsprüchen un "C442
gendbeispielen aus dem Leben berühmter Mönche und derer yriechische Vorlage, dıe
In der zweıten Häilfte des Jahrhunderts als „Verba sen1o0rum “ 1nNs Lateinische ber-

wurde.
Die Feststellung der Quellen Cassıans stöfst autf verschiedene Schwierigkeiten. Die

Werke sind EeTSLT mehrere Jahre nach seınen Reıisen durch AÄgypten un die anderen
Wiırkungsstätten der Mönche niedergeschrieben worden. Zudem verfolgten die Berichte
nıcht eintach historische Zwecke, sondern fügen sıch 1n eın festes Schema ein un: haben x
eiınen SAalNz bestimmten („legislatorischen“: Schwartz, Lebensdaten C®; in: Zeitschr.

nt] Wıss 38 KE039] 10) Zweck, dafß die Frage berechtigt ISt, 1eWweılt das Ur-
sprüngliche überhaupt noch erkennbar ISt. Schon früher 1St nachgewiesen worden, da{ß
assıan selne „eıgenen Kategorien“ S 13) VO: Mönchtum in die Berichte einfügt, un:
C blieb noch weitgehend die Frage offen, in welchem Ma{fe siıch der umtormende Eıinflufß K AT

_seines Denkens eltend gemacht hat 2
Cass1anus 21 das in AÄgypten Gehörte und Gesehene icht einfach welter, wendet

auch nıcht das Auswahlprinzip A dafß ihn ELWa eın besonderes Interesse Erbau-
liıchen oder Dramatischen geleitet hätte; übernimmt vielmehr 1ne Vermiuittlerrolle
höheren Ranges. Das Übernommene stellt 1n eigenen Zusammenhang, acht

Zwecken dienstbar und schaftt SO _ eıine Welt, die WAar geW115 Frucht un Folgejener klassischen Periode darstellt, die ber zugleich eın Neues und der veränderten
Umwelr Gemäßes bedeutet, das NU:  3 eıne eigene Geschichte beginnt“ 41) Diese Um- Z  an  Eformungen zeıigen sich 1n Ausdrucksweise und Ausführung des Gedankens, in nur S1INN-
gemäßer VWiedergabe, Autnahme Nnur des Motivs, Verkürzung der Erweıiterung der (1

vorgegebenen Gedanken (ohne Veränderung des Sınnes, durch Konkretisierung, Auf-
zeigen der Folgen, Angeben des Weges oder Tenden7z aut die Rege] hin Cassian macht
also das Vorgefundene dem jeweiligen Ziel seiner Abhandlung dienst Daher geht
er mıt seiner Vorlage ziemlich sOoOuveran u keineswegs angstlich besorgt, den eigent-
lichen Sinn wahren. dient die Vorlage NUur als Anregung, un: macht dann
daraus; WAas und W1e er CS gebrauchen annn Damıiıt stellt die alte Weisheit der
Mönchsväter 1n se1ine Zeit un!' sucht Regeln für das eigene Verhalten bzw. für die
Lebenseinrichtung der Generatıiıon VOIN Mönchen gewınnen. Er steht 1so im
Prozeis der Regelbildung Dabei erfolgt ımmer 1n erster Lınie der pell die S1tt-
iıche Energie un: das moralische Streben des Lesers, ıcht ın welt Form, die
Anweısungen oftenbaren vielmehr einen klaren Blick für das Möglıiche.

Für diese Stellung (Cassıans innerhalb der Geschichte des Mönchtums sind zahlreiche
Bele e angeführt, die nıcht nur fur die damalige Zeıit,; sondern für das Klosterleben

ber dupt Geltung haben und 1n das abendländische Mönchtum eingegangen sind. Man
wird viele Satzungen in den Regeln der noch bestehenden Mönchsorden die Auf-
fassungen ber Tugendstreben, Gehorsam) in ihrem ınn und in ihrer Zie SETZUNG tiefer
der überhaupt ETst verstehen, WENN INan diese sauber un exakt gearbeitete ForschungWebers studiert hat.

Walberberg Bonn Gieraths

ylJoseph Golega:Der homerischePsalter. Stuciien über die dem Apo-
1nar10s VO Laodikeia zugeschriebene Psalmenparaphrase. Studia Patristica
et Byzantına He 6) Ettal; (Buch-Kunstverlag) 1960 AAA 200 s kart. 28.80
Mit wahrhaft erdrückendem Materıal (Datz und Korrektur mussen eıne Plage

Ssewesen se1n, das OFrWOTrt stammt denn uch schon VO Januar belegt Golega
eine 1n der Byz Zeitschr. 1939 geäußerte These, da{fß Apollinarius nicht der Ver-
asser der ıhm zugeschriebenen Psalterparaphrase ISt. Dem hatte noch jüngst Scheid-

weiler (Byz. Zitschr. 1960 widersprochen. Qolega hat seine Dissertation von 1952 Aaus
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deren Bearbeitung und Erweiterung das vofliegende Buch entstand, auch die Aus-
einandersetzung miıt Scheidweiler erweıtert (ım Literaturverzeichnis 1st Scheidweilers RLW Va raaAufsatz VELSCSSCH worden) beschäftigt sich se1it mehr als Jahren mit jenen Pro-
dukten der spätantiken Literatur, die Teile der heilıgen Schrift ın archaisierendem
Stil umdichteten (S. seiıne „Studien ber die Evangeliendichtung des Nonnos VO  - Pano-
polıs“ Breslau 1950: eıne eUu€e ArEe1It ber die Johannes-Metabole des Nonnos: als
Vorbereitung einer Ausgabe 1St VO] ı'hm iın Angriff IN  9 49 Anm 1), e+

bewegt sich daher auf diesem Gebiet, das NUuUr jemand bearbeiten imstande 1St, der
syründlichste altphilologische Schulung ZENOSSSCH hat und miıt der Dogmengeschichte 4

mıiıt der notwendigen methodischen Sicherheit. Nıcht UumMsSOoNSTgzenügend 1st, Zweı Schwartzianısmen:zahlt Eduard Schwartz seinen Lehrern (> Anm
die Abkürzung Kpl für Konstantinopel, die ber in diesem Text Aaus Sıglen, Abkür-
ZUNSCH un: Ziftern nichts ZUr Erleichterung :des Lesers beiträgt; und die Benutzung der

5 Rhetor ın der Übersetzung VO  w Ahrens-Krüger, waKirchengeschichte des Zacharıa
rend Jangst eine Ausgabe mMIit bersetzung 1m SCO vorhanden ist, vol 88)

Im Kap berichtet ber die Echtheitsfrage. Das Kap behandelt die Pro-
theoria der Paraphrase, werden abschnittsweise Text, Übersetzung und Kommen-

die Abhängigkeit VO  3 der literarischen Tradition:LAr vorgelegt. Die Kap 4 —9 zeıgen
VO Homer und Hesiod, VO: hexametrischen Dichtungen der Kaiserzeit (Gregor A

Naz und Nonnos hier ausgenommen), VO der tragischen, lyrischen, epigrammatischen
Poesıie, VO: Gregor VO:  - Nazıanz, die Beziehungen den Nonnos-Dichtungen
(Dionysiaka und Johannes-Metabole). Diese Kapiıtel stellen MI1t den relı folgenden
eınen philologischen KOommentar 1n achliche Gliederung dar; W .as Parallelen DUr

immer aufgetrieben werden konnte, ISt vesammelt un vesichtet, der Weortschatz unfer-

sucht. Welche Entsagung das VO: Verfasser torderte, kann 111Aall einem Urteil w 1ı€
dem VO:  - Puech S KF3 Anm 1) ber die Paraphrase SI Ea morphologie est

chaos, AUSS1 Jlen que le vocabulaıre‘
Kap beschreibt Stilmittel und Interpretationsverfahren  Dr der Paraphrase; Kap

11 versucht das Verhältnis den altchristlichen Psalmenerklärungen festzustellen,
wobei ber die ungeklärten Verfasserprobleme der meısten KOommentare hinderl:
sind Doch sieht den Kommentar Theodorets in der Paraphrase benutzt. Kap
forscht nach dem VO: Paraphrasten vorausgesSetzZtieh Septuagintatext. Dieser 1St eın
Mischtext miıt agyptischen und lukianischen Lesarten, dabei der unterägyptischen Re-
zension näherstehend als der uk;ianıschen. Eın Anhang stellt die Konjekturen (G.s
Z Text der Paraphrase Die nötigen Indices beschliefße den Band; das
Sachregister, obwohl kurz, erscheint mIır überaus brauchbar angeleZ

die dyophysitischeDie literarischen Abhängigkeitsverhältnisse der Paraphrase
Einstellung 'hresNVerfassers verwelise zZuUusammMeNgeNOMMEN in die Hi  v  Z
des Jahrhunderts Als einz1gen Anhaltspunkt für weltere Fixierung hat INa  3 den
Namen des Mannes, dem die Paraphrase gewıdmet iSt, Markianus; leider 1St dieser

Okonomos der Kirche VO Kon-Name- nıcht selten. Golega identifiziert ;h: mMiıt de
stantınopel dem Patriarchen Gennadıus (458—471) Der Presbyter und Okonom
Markianus 1St durch eine Vıta des 5>ymeon Metaphrastes bekannt, AaUs ıhr weıiß INan

Kirchengesang bemühte. In die Zeit des Gennadius died.y da{fß sıch de
Flucht agyptischer chalkedonensischer Bischöfe un Kleriker ach der Ermordung des
Proterius VOon Alexandrien 457 nach Konstantinopel, diesen alkedonensern
mu{(ß INa  $ den Verfasser der Psalterparaphrase suchen. Dieser plausıblen Kombina-
tıon entgegenzutreten 1St nur der 1n der Lage, der die Abhängigkeit der Psalterpara-
phrase on Gregor, Theodoret und Nonnos ach den VO: gelieferten Beweisen
wieder umdrehen kann, W as ıch für schwier12 wenn nıcht für unmöglıch halte

Einige Einzelheiten: (Zu 139 das Todesjahr Theodorets ist mit Honigmann
spater anzusetizen (s ben 378) (Zu 20) Das VO:  } Opitz dem Eutherius VO  »

Tyana zugeschriebene Bekenntnis STAamMmMt tatsächlich VO Ba es 1St eil einer ZrÖ-
Reren Schrift, W1€e etz inzwischen nachgewiesen hat (Habilitationsschrift Bonn
1961 (Zu 23 Mırt seıner Identifizierung des Markıanus der Protheoria hat
ıh: AUus dem Kreıs der durch Lebons Markianus-Problem betroftenen Trägern dieses



Alte Kirche
Nla.rnens ausgeschaltet. Das Problem esteht darin, daß Lebon den Verfasser eiınıger
Fragmente ım Florı egı1um Edessenum mi1t dem Markianus AUS Theodorets Hıstoria
relıgı0sa identifiziert (Theodorets Markianus und den der Protheoria identihizierte
Dräseke, Scheidweiler folgte ihm); Theodorets außert sich antiapollinaristisch,
die Fragmente des Flor E.dess lassen eıne eNtSCZCHZYESELIZLE Tendenz erkennen. Man
mu{fß hoften, da{ß die Frage der Einordnung der Markian-Fragmente des Flor Edess.,
die jedenfalls 1n der Lebonschen Form ftür die Geschichte der Christologie nıcht hne
Konsequenzen ware, bald velöst wird, indem einerse1lts VO  3 ROoey das ihm VO

Lebon vererbte Material bearbeitet un veröftentlicht und andererseits Kirchmeyer,
der 1n Oxford 1959 ber Markianus VO  e Bethlehem I\13.ndelte, seine TLexte und
Ergebnisse vorlegt.

Bonn Abramowskı

A0 U Fabricıus: Die Legende 1m Bild des eTSTECN Jahrtausends der
rche Der Einfluß des Apokryphen und Pseudepigraphen aut die altchristliche

und byzantinische K unst. Kassel @ Oncken) 1956 126 da 'Tat brosch
980 z

Diese Abhandlung, deren Anzeıge infolge Krankheit un Überlastung des Rezen-
senfen mit bedauerlicher Verspätung erfolgt, möchte laut OrWOTrt den nach der Me1-
Nung des Vertassers bisher noch ausstehenden Nachweis erbringen, da{fß die „apokryphe
Literatur einen‘ bestimmenden Einflufß auf die Gestaltung der altchristlichen Kunst“
ausgeübt habe Das gyelte insbesondere VO  3 den Apokryphen des Alten T estaments, dıe
„Disher kaum 1n den Bereich der Forschung hineingezogen“ worden selen. Der Ver-
tasser yliedert se1ine Arbeit denn uch sinngemä{flß 1in einen alttestamentlichen und einen

ber-neutestamentlichen Abschnitt. In jedem VO  - ihnen wir' zunächst eın knapper
blick ber die 1n Betracht kommenden Quellen geboten; ann wird untersucht, welche
Auswirkungen die einzelnen Legenden auf die Erzeugnisse der altchristlichen Kunst
ehabt haben In einem dritten Abschnitt hat der Verfasser se1ıne Ergebnisse 305

assend dargestellt. eıl dieser Zusammenfassung 1St eiıne schematische UÜbersicht („Sta-
tistık”) ber die VO Vertfasser nach seiner Mitteilung berücksichtigten 529 Denkmäler.
-  Sie wWwerden 1er summarisch nach Jahrhunderten, Themen, Denkmälerklassen un:

der ZUuL 100 Denkmäler in eıner Art Brief—Kunstgebieten gruppiert. Eın Tafelanhang
markenformat wiedergibt, schlie{fßt den Band aAb

VWiıe vorauszusehen, fand der Vertasser sowohl die Annahme eines „sehr großen“
Einflusses der Apokryphen überhaupt, w 1e insbesondere der alttestamentlichen ‚egen-
den bestätigt. Die Ausstrahlung der Apokryphen wachse miıt den Jahrhunderten; der
(Osten @1 diesem Einflu{fß stärker geöffnet als der Westen. Zwei Strömungen hätten der

Omung, die VOL allem inKunst apokryphen Stoft ZzZugetrragen: ine volkstümliche Str
der Kleinkunst spürbar sel, un eıne dogmengeschichtliche, die in den Apokryphen
Grundlagen für NECu erarbeitete Glaubenssätze gefunden habe Die Auswahl der aAapO-
ryphen Motive erklärt der Verfasser miıt dem sicheren Instinkt des Volkes für das

In ikonographischer Beziehungdem Kanonischen Ebenbürtige und das Anschauliche.
glaubt in 12 Fällen eıne Modifizierung der bisherigen Auslegung begründet en
Die VO der altchristlichen Kunst Aaus dem alttestamentlichen Bereich herangezogenen
apokryphen Legenden ollten nach der Meinung des Verfassers eınerselts die Reihe der
Rettungsparadigmen verstärken, andererseits Prototypen für neutestamentliıche Bilder

rıngen.
Es War sicher angebracht, ach den Teiluntersuchungen VO'  - de Waal; Leclercq un:

Stuhlfauth einmal eine GesamtbetrachtuNS ber die Bedeutung der apokryphen Texte
für die altchristliche Kunst anzustellen. ber N 1sSt doch wohl raglich, ob sich ıne
solche Gesamtdarstellung für eıne 1/  t10N eignet daß die vorliegende Unter-
suchung eine Promotionsschri: ISt, scheint mır Aaus Andeutungen 1mM OoOrwort hervor-
zugehen). Der Zwang, im Rahmen einer Doktorarbeit mit einem weıtgespannten und

schwierigen Thema fertig E werden, SETZT den Anfänger der Versuchung AUS, dıe
Prüfung des Denkmälermaterials abzukürzen, vielen Einzelproblemen vorbeizu-

dieeılen, sich mı1t voreıligen und undifterenzierten Lösungen zutrieden geben,


